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A. Conrad: Rationalismus und Schwärmerei

Passen AufklÃ¤rung und Esoterik Ã¼berhaupt zu-
sammen? Diesem Fragenkomplex gehen seit Ã¼ber ei-
nem Jahrzehnt eine Reihe von interdisziplinÃ¤ren For-
schungsansÃ¤tzen nach, die dezidiert nach den Profi-
len der europÃ¤ischen AufklÃ¤rungsbewegungen fra-
gen. Vgl. stellvertretend die beiden Tagungen âAuf-
klÃ¤rung und Esoterik“ 1997 an der Herzog-August-
Bibliothek in WolfenbÃ¼ttel und âEsoterik in der Auf-
klÃ¤rung” 2006 am IZEA Halle. FÃ¼r 2010 ist eine drit-
te Tagung in Halle geplant. Vgl. Esoterik wird derzeit
hÃ¤ufig als eine maÃgebliche Konstituente des ratio-
nalen Diskurses und Ideals jener nach âAufklÃ¤rungâ
strebenden Geistesbewegungen interpretiert, weil sie die
Auseinandersetzung mit den âSinnsystemenâ christlich-
jÃ¼dischen und griechisch-hellenistischen Ursprungs
(sowie deren Verbindungen) befÃ¶rderte. Die Publi-
kation der an der UniversitÃ¤t des Saarlandes (Saar-
brÃ¼cken) lehrenden Theologin Anne Conrad positio-
niert sich folglich in einem Forschungsumfeld, welches
nach der Vereinbarkeit von rationalem Weltbild und ir-
rationalen Dimensionen fragt. Conrad selbst betitelt den
ersten Band der von ihr herausgegebenen Publikations-
reihe âReligionsgeschichtliche Studienâ mit zwei Schlag-

wÃ¶rtern, die die scheinbaren gegensÃ¤tzlichen Pole der
AufklÃ¤rungsepoche bezeichneten: âRationalismus und
SchwÃ¤rmereiâ.

Aufgeteilt in drei Sektionen fÃ¼hrt die Autorin in
der Monographie umfassender aus, was sie vorher schon
in diversen kÃ¼rzeren VerÃ¶ffentlichungen anzudeuten
vermochte: die Sinndeutung der Ã¼berwiegend protes-
tantisch geprÃ¤gten deutschen Bildungselite wÃ¤hrend
der so genannten SpÃ¤taufklÃ¤rung konstruierte sich
maÃgeblich durch eine synkretistische Mischung der
beiden âSinnsystemeâ Christentum und Esoterik. Zu ei-
ner solchen EinschÃ¤tzung gelangt Conrad, indem sie
zunÃ¤chst in einleitenden Unterkapiteln erlÃ¤utert wie
â[d]as Irrationale im Zeitalter der Vernunftâ Ã¼berhaupt
erforscht, erklÃ¤rt und analysiert werden kann. Ihre
Grundthese von der Harmonisierung von SchwÃ¤rmerei
und Rationalismus im letzten Drittel des 18. Jahrhun-
derts entwickelt die Autorin, indem sie zunÃ¤chst nach
den âanthropologischen und theologischen Vorausset-
zungenâ von ReligiositÃ¤t und Sinndeutung im auf-
geklÃ¤rten deutschsprachigen Milieu fragt (S. 8). Um
die Entwicklung des aufgeklÃ¤rten VerstÃ¤ndnisses von
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Religion â besonders in der deutschen AufklÃ¤rung â
nachvollziehen zu kÃ¶nnen, nimmt sie sich vor, â[d]as
Gegen-, Mit- und Nebeneinander von Rationalismus und
SchwÃ¤rmerei im Diskurs, wie auch in den individu-
ellen Lebenswelten der aufgeklÃ¤rten Gebildeten auf-
zuschlÃ¼sselnâ (S. 11). Nutzt man einen weiten Religi-
onsbegriff â wie ihn Conrad favorisiert â so erscheint
das zeitgenÃ¶ssische religiÃ¶se mindset (nicht nur im
spÃ¤ten 18. Jahrhundert) als âauf Transzendenz ange-
legte Sinnorientierung, Welt- und Selbstdeutungâ (S. 14).
Von diesem Sockel aus entwickelt Conrad ihre Studie.

Der erste Teil nimmt sich des Komplexes âReligi-
on und Menschenbildâ in der FrÃ¼hen Neuzeit an und
fÃ¼hrt dessen anthropologische Wurzeln nÃ¤her aus:
zum einen das auf Natur und Kosmos hin konzipierte
Welt- und Menschenbild der griechisch-hellenistischen
Antike; zum anderen die biblisch-jÃ¼dische theologi-
sche Tradition. Aus beiden WurzelstrÃ¤ngen entwickel-
te sich schlieÃlich in der FrÃ¼hen Neuzeit eine fÃ¼r
die abendlÃ¤ndische Geistesgeschichte prÃ¤gende Ver-
bindung, die zugleich als Ansatz- und Diskussions-
punkt der Debatten um den Wahrheitsbegriff diente.
Gerade in den volksaufklÃ¤rerischen Debatten- und
ArgumentationsverlÃ¤ufen erkennt Conrad, dass die
SpÃ¤taufklÃ¤rer keinesfalls eine Abwendung vomChris-
tentum anstrebten, sondern vielmehr versuchten, ih-
re traditionelle (christliche) Sinndeutung zu bewahren
und zugleich hÃ¶here Erkenntnis in alternativen Sinn-
deutungen zu finden. Solche âindividuelle[n] Ãberle-
bensstrategienâ entwickelten sich laut Conrad nahezu
zwangslÃ¤ufig, hatte doch die Reformation und die Kon-
fessionalisierung das einstigeWahrheitsmonopol unwie-
derbringlich erschÃ¼ttert (S. 47).

Derart vorbereitet schreitet der Leser in den zweiten
Abschnitt des Hauptteiles: âVon der Neologie zur Esote-
rikâ. Als Begriff fÃ¼r eine neue theologische Lehre eta-
blierte sich âNeologieâ im letzten Drittel des 18. Jahr-
hunderts als synkretistischesmobilÃ© und theologisches
Konzept der AufklÃ¤rung, welches paradoxe Kombina-
tionen wie âvernÃ¼nftige Andachtenâ erst mÃ¶glich
machte. Die AnhÃ¤nger der Neologie, Neologen ge-
nannt, sorgten fÃ¼r eine Popularisierung ihrer Ideen und
Vorstellungen in etlichen Bestsellern. SpÃ¤testens zu die-
sem Zeitpunkt seien Debatten Ã¼ber ein âvernÃ¼nftiges
Christentumâ nicht mehr nur individuelle Ãberlebens-
strategie gewesen, sondern vielmehr Gegenstand kol-
lektiver Reflexionen. Ausdruck fanden solche Reflexio-
nen auch in der zeitgenÃ¶ssischen Thematisierung von
(Schutz-)Geistern und Seelenunsterblichkeit, wie es bei-
spielsweise Moses Mendelssohn 1767 in seinem Bestsel-

ler âPhÃ¤don oder Ã¼ber die Unsterblichkeit der Seeleâ
anstellte. Mit Verstand und Vernunft konnte die Unsterb-
lichkeit der Seele erÃ¶rtert werden, wÃ¤hrend das zu-
grunde liegendeThema des VerhÃ¤ltnisses vonGeist und
KÃ¶rper urchristliche Deutungsherrschaft beanspruch-
te. Ãhnlich fragmentarisch bedienten sich die Zeitgenos-
sen auch an alttestamentarischen ErzÃ¤hlstrÃ¤ngen, wie
etwa die Freimaurer an Aspekten der Salomotradition.
Besonders die MÃ¶glichkeit einer positiven wie negati-
ven Rezeption erhÃ¶hte die AttraktivitÃ¤t alttestamen-
tarischer Texte. Die Faszination des salomonischen The-
mas um die TriasWeisheit, UniversalitÃ¤t und Synkretis-
mus bot, so Conrad, âideale Voraussetzungenâ fÃ¼r die
spÃ¤taufklÃ¤rerischen BedÃ¼rfnisse. (S. 120)

Hierauf folgen drei Fallstudien zu Sophie Becker,
Matthias Claudius und Friedrich Schleiermacher, die das
Zusammenspiel von esoterischen, vernÃ¼nftigen und
christlichen Vorstellungen einer aufgeklÃ¤rten Religio-
sitÃ¤t an individuellen Lebenswelten verdeutlichen. Ein
Verdienst Conrads ist es hierbei endlich die dominante
maskuline Interpretation von aufklÃ¤rerischem Gedan-
kengut durchbrochen und mit dem Fallbeispiel der So-
phie Becker auch die Bedeutung von Frauen in der auf-
klÃ¤rerischen Kommunikation unterstrichen zu haben.

Im letzten Abschnitt versammelt die Autorin aber-
mals ihre analysierten Befunde, betrachtet diese zu-
sammenhÃ¤ngend und bilanziert, dass die âsynkretis-
tische Mischungâ aus antiker nicht-christlicher Tra-
dition, BibelversatzstÃ¼cken und teils spiritualistisch-
kabbalistischen Einsprengseln aus SpÃ¤tantike und Mit-
telalter âfÃ¼r die Menschen der SpÃ¤taufklÃ¤rung
eine groÃen Faszination und Ãberzeugungskraftâ
besaÃ. (S. 171) VernunftgemÃ¤Ãe religiÃ¶se Vor-
stellungen konnten sich so parallel zu irrationalen
schwÃ¤rmerischen Tendenzen entwickeln, oder mit
Conrads Worten: âAus dem Angebot der traditionel-
len ReligiositÃ¤t wie auch der AuÃenseitertheologi-
en und -weltanschauungen wurde eklektisch ausge-
wÃ¤hlt.â (S. 172) Dass die Verlagerung von religiÃ¶sen
Aspekten in ursprÃ¼nglich areligiÃ¶se Bereiche ei-
nen Spielraum fÃ¼r kritisch-diskursive Umgangsfor-
men erÃ¶ffnete, erscheint Ã¼beraus plausibel und deckt
sich mit den Forschungsergebnissen der historischen
SÃ¤kularisierungsforschung. Vgl. stellvertretend: Mat-
thias Pohlig u.a., SÃ¤kularisierungen in der FrÃ¼hen
Neuzeit. Methodische Probleme und empirische Fallstu-
dien, Berlin 2008

Obwohl Conrad einen wichtigen Beitrag zur Ent-
schlÃ¼sselung unseres aktuellen VerstÃ¤ndnisses von
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aufklÃ¤rerischer ReligiositÃ¤t und Sinndeutung ge-
lungen ist, muss hinterfragt werden, ob das pos-
tulierte Mit- und Nebeneinander von Rationalis-
mus und SchwÃ¤rmerei exklusiv an die Zeit der
SpÃ¤taufklÃ¤rung gebunden war. âSÃ¤kularisierung vor
der AufklÃ¤rungâ â so hat jÃ¼ngst ein auf das Bildungs-
wesen hin konzipierter Tagungsband postuliert â war
ebenso vom Nebeneinander und Ineinandergreifen von
SÃ¤kularisierungs- und Rechristianisierungsprozessen
geprÃ¤gt. Juliane Jacobi u.a. (Hrsg.): SÃ¤kularisierung
vor der AufklÃ¤rung? Bildung, Kirche und Religion 1500-
1700, KÃ¶ln 2008. Auch bildete das stÃ¤ndige Neben-
und Miteinander von RationalitÃ¤t und religiÃ¶ser
Empfindung in nahezu allen gesellschaftlichen Bereichen
ein âStrukturmerkmalâ der FrÃ¼hen Neuzeit. Des Wei-

teren hÃ¤tte es dem verfolgten Ansatz sicherlich nicht
geschadet, wenn die Sinndeutungen auf ihr kommuni-
katives Element in Zeitungs- und Zeitschriftenperiodi-
ka hin beleuchtet und nicht nur Bestseller-Romane der
SpÃ¤taufklÃ¤rung untersucht worden wÃ¤ren. Auf Brei-
tenwirkung abzielende Reflexionen, die indirekt auch
fÃ¼r die Etablierung etlicher AufklÃ¤rungsthemen sorg-
ten, finden sich nÃ¤mlich schon um 1700 in der pietis-
tischen Flugpublizistik. Die Rezeption der Forschungs-
ergebnisse zu den kommunikativen Leistungen unter
anderem der pietistischen Flugdrucke vermisst man in
der ansonsten sehr gelungenen Studie. Vgl. besonders:
Martin Gierl, Pietismus und AufklÃ¤rung. Theologische
Polemik und die Kommunikationsreform der Wissen-
schaft am Ende des 17. Jahrhunderts, GÃ¶ttingen 1997.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Daniel Bellingradt. Review of Conrad, Anne, Rationalismus und Schwärmerei: Studien zur Religiosität und
Sinndeutung in der Spätaufklärung. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. April, 2009.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=24684

Copyright © 2009 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=24684
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

